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Aktuelle Rententrends  
 
Im November 2018 hatten wir Ihnen an dieser Stelle berichtet, dass es eine regelmäßige 
Differenz zwischen der eigenen erwarteten Lebenserwartung und der statistischen 
Lebenserwartung von ungefähr sieben Jahren gibt. Sieben Jahre, die wir glücklicherweise älter 
werden, als wir dies erwarten. 
 
Eine im Juli veröffentlichte Studie der OECD vergleicht jetzt die Rentenbedingungen für die 
Geburtsjahrgänge 1940, 1956 und 1996 miteinander.1 Das Ergebnis zeigt, dass Personen, die 
1996 geboren wurden, mit 65 Jahren eine um sechs Jahre höhere Lebenserwartung haben, 
als die Generation der 1940 Geborenen mit 65 Jahren aufwies.  
Durch die steigende Lebenserwartung verlängert sich der in Rente verbrachte Zeitraum, trotz 
einer Verlängerung der Lebensarbeitszeit durch Erhöhung des Renteneintrittsalters. Für die 
aktuelle Rentnergeneration in Deutschland bedeutet diese Lebenserwartung, dass ca. 31% 
des Erwachsenenlebens im Ruhestand verbracht werden. Für künftige Generationen liegt 
dieser Wert bei 35,6% und damit signifikant höher als im OECD-Schnitt von 34%. Hier zeigt 
sich also deutlich, dass die immer wieder in der Diskussion stehenden höheren 
Renteneinstiegsalter in Deutschland nicht ausreichen, eine faire Verteilung der zusätzlichen 
Lebenszeit zu erzielen. 
Um das Verhältnis der Lebenszeit, die in Arbeit und im Ruhestand verbracht wird, stabil zu 
halten, müsste das Renteneintrittsalter für den 1996er-Jahrgang "im Schnitt auf 67,2 Jahre 
steigen", heißt es in der Studie weiter. Oder anders formuliert, von einem Zuwachs an 
Lebenszeit um ein Jahr müsste eigentlich acht Monate in Arbeit verbracht werden. 
 
In einigen Ländern der EU, beispielsweise die Niederlande oder Dänemark, haben bereits die 
Entwicklung des Renteneinstiegsalters an die steigende Lebenserwartung gekoppelt. 
 
Auch wenn es viele Politiker in Berlin anscheinend nicht verstehen können oder wollen, ist ein 
umlagefinanziertes Rentensystem wie das Deutsche eigentlich rein durch Mathematik gut zu 
greifen. Wenn die zu zahlenden Beiträge für die aktive Generation der Erwerbstätigen und das 
Renteneintrittsalter fixiert wird, kann eine Veränderung ausschließlich durch höhere 
Bundeszuschüsse oder durch eine reduzierte monatliche Rente erreicht werden. Da der 
Bundeszuschuss an die Rentenversicherung im nächsten Jahr bereits die 100 Milliarden Euro 
Grenze übersteigen wird und damit nahezu 30% des gesamten Bundeshaushalts. 
 
"Im Durchschnitt der OECD-Länder bedeutet dies, dass die 1996 Geborenen rund 10 Prozent 
weniger Rente im Verhältnis zum jeweiligen letzten Erwerbseinkommen erwarten können als 
die Generation, die 1940 geboren wurde", beschreibt die OECD eine Lösungsmöglichkeit. In 
Deutschland würden die Renten sogar um etwa 17 Prozent im Verhältnis zum vorherigen 
letzten Erwerbseinkommen sinken. Dies ist dann nur durch individuelle Sparvorgänge 
ausgleichbar. 
 
Während die Nachhaltigkeit der Staatsfinanzen bereits auf europäischer Ebene geprüft wird, 
wenn auch derzeit noch mit eher enttäuschendem Ergebnis, wie man an der Entwicklung in 
Frankreich und Italien erkennen kann, ist der Bereich der impliziten Staatsverschuldung durch 
Rentensysteme bisher noch kein Thema für die Europäische Union. Grundsätzlich erscheint 
es wünschenswert, hier ebenfalls eine Aufsichtsebene zu etablieren. 
 

 
1 „Will future pensioners work for longer and retire on less?“ vgl. www.oecd.org/els/public-pensions  



 

 

 
Fazit: 
Wie bei vielen Themen kann auch die Bewertung der Ergebnisse dieser OECD-Studie 
vollkommen unterschiedlich erfolgen. Der Pessimist sieht in der steigenden Lebenserwartung 
eine weitere Verlängerung der Rentenzeit, für die bisher unzureichend Vorsorge getroffen 
worden ist. Der Optimist freut sich zunächst eher über den Nachweis einer Steigerung der 
Lebenszeit und richtet sein Handeln danach aus, diesen Zeitgewinn möglichst gut nutzen zu 
können. Am besten ist dies durch eine zusätzliche Vorsorge möglich. Deutschland kennt hier 
mit der betrieblichen und der privaten Säule zwei wichtige Bereiche, die individuell gestärkt 
werden können, damit die zusätzliche Rentenzeit nicht nur bei hoher Gesundheit sondern 
zudem mit ausreichenden Finanzmitteln verbracht werden können. 
 
Ihr 
 
 
Dr. Michael König 
 
Die Einschätzungen, die in diesem Dokument vertreten werden, basieren auf Informationen Stand September 2019. Die Einschätzungen sollen 
dabei nicht als auf die individuellen Verhältnisse des Lesers abgestimmte Handlungsempfehlungen verstanden werden und können eine persönliche 
Beratung nicht ersetzen. Alle Informationen basieren auf Quellen, die wir als verlässlich erachten. Garantien können wir für die Richtigkeit nicht 
übernehmen. 
 
 
 


